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Nr. 38.
Offene Fragen.

Der Berliner Mitarbeiter der „München.
Neueſten“ ſchreibt unterm 10 er.

Der Kaiſer wird aus Hubertusſtock er-
wartet. Möglicherweiſe, daß dann die ver-
ſchiedenen Kriſen und Stockungen, an denen
unſere Politik laboriert, raſcher gelöſt werden.
Die leichte Erkrankung des Fürſten Bülow,
der von der allgemeinen Geißel Berlins, der
Jnfluenza, berührt iſt, hat mit einer Verzöge-
rung der Geſchäfte nichts zu tun. Der Reichs
kanzler mußte einige Tage das Zimmer hüten,
ſein arbeitſames Tagewerk aber hat er des
wegen nicht eingeſchränkt.

Es ſind zwei Schwierigkeiten, an
denen wir zur Zeit laborieren.

Die Reichsfinanzen und diepreußiſche Enteignungsvorlage.
Schon vor drei Monaten haben wir in einem
Artikel der „M. N. N.“, der damals einiges
Aufſehen gemacht hat, auf dieſe Steine im
Wege hingewieſen und vorausgeſagt, daß die
jenigen Staatsmänner, welche gerade dieſe
Probleme in den Vordergrund ſchöben, dem
ruhigen Gang der Entwicklung ketnen Dienſt
erweiſen würden. Die Ereigniſſe haben
dieſe Anſicht leider nur zu ſehr beſtätigt.
Gegen die Polenpoliti kder Regierung,
die Fürſt Bülow nicht erſonnen, ſich aber
ihrem vollen Jnhalt nach ſpäter angeeignet
hat, erſtehen Widerſtände an Stellen, deren
Bedeutung niemand unterſchätzen kann, der
die politiſchen Werte in Preußen richtig
taxiert: der alte befeſtigte Grundbeſitz, die
Magnaten, die hohe katholiſche Geiſtlichkeit,
die Bürgermeiſter großer Städte im Oſten,
die Kaufmannſchaft. Ein Ausdruck dieſes
Widerſtands iſt die von der Herrenhauskom-
miſſion proviſoriſch angenommene ſtarke Ab
änderung des Enteignungsgeſetzes.

Wie die endgültigen Entſchlüſſe des Herren
hauſes lauten werden, weiß heute noch kein
Menſch. Aber es erhält ſich doch die Meinung,
daß ſchließlich ein Ausgleich zuſtande kommen
wird, bei dem freilich alle Faktoren die Re
gierung, das Herrenhaus und das Abgeord
netenhaus Konzefſionen machen müſſen, ſodaß
die Schneide der antipolniſchen Waffe ſtark

über die
abgeſtumpft werden wird.

Noch weniger kann man heute
Löſung des Reichsfinanzproblems
ſagen.

Sicher iſt, daß Freiherr v. Stengel an dem
Tage geht, wo ſein Nachfolger ernannt worden
iſt. Aber wer wird das ſein? Es hat ein
großes Raten angefangen, und es iſt ein be
liebtes Frage- und Antwortſpiel, wenn zwei
Bekannte ſich begegnen, wer Reichsſchatzſekretär
werde? Da werden Dutzende von Namen ge-
nannt, viel mehr noch, als in der Preſſe ge-
meldet werden. Wir warnen vor derartigen
Kombinationen: noch niemand ſteht im
Vordergrund, wir glauben, daß der Reichs
kanzler noch nicht einmal Vorſchläge dem
Kaiſer gemacht hat, geſchweige daß bereits
Entſchlüſſe gefaßt ſind.

Selbſt wenn wir aber einen neuen Mann
an der Spitze des Reichsſchatzamtes haben, ſo
haben wir damit noch lange keine Finanz-
re form. Die Meinungsverſchiedenheiten
im Schoße der verbündeten Regierungen und
unter den Reichstagsparteien ſowie zwiſchen
beiden geſetzgebenden Körperſchaften ſind heute
noch ebenſo groß wie vor Wochen und Mo-
naten. Bisher iſt es der diplomatiſchen
Kunſt des Fürſten Bülow nicht gelungen,
eine Blockmehrheit für ein Steuer
programm zu gewinnen mit dem
Centrum iſt, trotz gegenteiliger Ausſtreuungen
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nicht verhandelt worden und auch unter
den Regierungen iſt keine volle Einigkeit vor
handen.

Man kann ſogar zweifeln, ob der veue
Schatzſekretär ſich die Projekte ſeines Vor
gängers, Spritmonopol und Tabakbanderole,
aneignen wird. Aber ſelbſt wenn er es tun
ſollte, ſo iſt damit noch wenig geholfen:
erſtens reichen die hiervon erhofften Steuer-
beträge nicht aus, und zweitens ſtimmt der
Reichstag nicht zu.

Jn dieſer Seſſion wird die Finanzreform nicht mehr zu löſen
ſein. Beſtenfalls einigt man ſich auf be-
ſtimmte Grundzüge, die erſt in der Seſſion
1908,/09 Verwirklichung finden.

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat.
Berlin, 12. Febr. Augenblicklich tagt

hier der deutſche Landwirtſchaftsrat. Morgen,
Donnerstag, wird Se. Maj. der Kaiſer
an den Beratungen teilnehmen. Heute abend
fand ein Feſtmahl im „Hotel Alon“ ſtatt.
An Stelle des Reichskanzlers Fürſten von
Bülow ergriff Staatsſekretär v. Bethmann-
Hollweg das Wort und gab dem ſchmerz-
lichen Bedauern des Reichskanzlers Ausdruck,
durch Unpäßlichkeit am Erſcheinen verhindert
zu ſein. Der Staatsſekretär führte weiter
aus, die Landwirtſchaft ſei groß geworden in
Zeiten der Not; ſie werde ihre Kräfte weiter
ſtählen.
eine beſonders ſchwere Aufgabe, weil ſie die
Verantwortlichkeit trage für die Ernährung
des ganzen deutſchen Volkes. Redner ſprach
den Wunſch aus, daß die deutſche Landwirt-
ſchaft ſich immer günſtiger geſtalte und den
ihr zukommenden Platz im Deutſchen Reiche
einnehme. An der Erfüllung dieſes Wunſches
würden die Reichsbehörden auch weiter mit-
arbeiten. Redner ſchloß mit einem Hoch auf
die Landwirtſchaft.

Reichstag.
Berlin, 12. Februar.

Jm Reichstage wurde heute zunächſt die
am 8. Januar d. J. abgebrochene Beratung
des konſervativen Antrages, betreffend die
Penſions und Hinterbliebenenverſicherung der
Privatbeamten fortgeſetzt und beendet.
Jn dem Antrag werden die verbündeten Re-
gierungen erſucht, die Vorarbeiten zu einem
Geſetzentwurf, betreffend die Penſions und
Hinterbliebenenverſicherung der Privatbeamten,
ſo zu fördern, daß derſelbe bei Beginn der
nächſten Reichstagsſeſſion zur Vorlage ge-
langen kann. Die Koſten der etwa zwei-
ſtündigen Debatte werden in der Hauptſache
von den Vertretern der beiden Richtungen be
ſtritten, die ſich in der Frage der Privatbe-
amtenfürſorge herausgebildet haben. Abg.
Schack (wirtſch. Vg.), der diefenigen Privat
beamten-Kreiſe vertritt, die ſich für die Be
gründung einer Sonderkaſſe entſchieden
haben, kann mitteilen, daß jetzt auch die tech-
niſchen Angeſtellten dieſen Standpunkt ein
nehmen, ſich alſo der Mehrheit angeſchloſſen
haben, und er giebt ſich der Hoffnung hin,
daß auch die Minderheit, wenn ihr durch amt-
liche Berechnungen nachgewieſen wird, was
bei den von ihr in Ausſicht genommenen ge-
ringen Beiträgen herauskommt, ſich von den
Vorzügen einer Sonderkaſſe überzeugen wird.
Als Vertreter derjenigen Jntereſſentenkreiſe,
die einen Anſchluß an die Jnvalidenver-
ſicherung anſtreben, unterſucht Abg. Dr.
Potthoff (frſ. Vgg.) die Möglichkeit und
Ausſichten einer ſolchen Verſicherung. Er be

Die deutſche Landwirtſchaft habe

beiter und der Privatbeamten im Rahmen
der ReichsJnvalidenverſicherung, will aber
auch, falls der Gedanke einer Verbindung
von allgemeiner Verſicherung und Sonder-
kaſſe Wirklichkeit werden ſollte, mit ſich
reden laſſen. Redner ſchließt ſeine ſehr weit
ſchweifigen Ausführungen mit der Bitte um
eine Nachweiſung über die finanziellen und
ſozialen Wirkungen, welche mit der Durch-
führung der einen und der anderen Ver
ſicherungsform verbunden ſein würden.
Die Stellung der Reichsregierung hat
der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern
am 2. Dezember 1907 dahin bekannt gegeben,

daß die im Reichsamt des Jnnern in Angriff
genommenen Vorarbeiten dem Abſchluß nahe
ſeien. Es wird dabei mit Beiträgen von
höchſtens 10 pCt. des Arbeitsverdienſtes, halb
zu Laſten des Arbeitgebers, halb zu Laſten
des Arbeiters gerechnet. Auch ſollen die
Privatangeſtellten aus der reichsgeſetzlichen
Unfallverſicherung nicht ausgeſchaltet, vielmehr
ihre weitergehenden Wünſche durch eine be
ſondere Zuſchußkaſſe berückſichtigt werden,
in welcher auch die Berufsinvalidität, die
Abkürzung der Harenzzeit und anderes ge
regelt werden kann. Sobald die Vorarbeiten
abgeſchloſſen, ſollen die Entwürfe veröffent-
licht werden. Soweit damals der Staats-
ſekretär des Jnnern. Heute ſtimmt der geſamte
Reichstag dem konſervativen Antrag zu.

Sodann kommt der Antrag des Prinzen
zu Schönaich-Carolath (nl.) zur Beratung,
der die verbündeten Regierungen erſucht,
baldtunlichſt einen Geſetzentwurf betreffend
die Regelung des Automobilwagen-
verkehrs im Deutſchen Reiche vorzulegen.
Der Antragſteller begründet ſeinen Antrag
eingehend. Seine Rede, in der er völlig
leidenſchaftslos, abſolut ſachlich die gegen
wärtigen Zuſtände darlegt, iſt eine furcht-
bare Anklage gegen die Roheiten und Rück-
ſichtsloſigkeiten der Beſitzer und Führer von
Automobilen. Mit Recht verlangt er größeren
Schutz als bisher für die Fußgänger. Mit
noch größerem Recht weiſt er darauf hin, daß
für den Eiſenbahnverkehr und bei Pferderennen
alle nur denkbaren Schutzmaßregeln ge-
troffen werden, daß aber für den Automobil-
verkehr, namentlich auch bei Wettrennen, die
öffentlichen Straßen freigegeben werden. Sein
Antrag ſoll ſich nicht gegen die Kraftwagen
und deren Gebrauch richten, ſondern viel
mehr gegen die Brutalität, die Anmaßung
und Ueberhebung der Auto-Fahrer. Staats
ſekretär des Reichsjuſtizamts Dr. Nieber-
ding verwahrt in ſeiner Antwort zunächſt
den Reichskanzler gegen den Vorwurf, daß
ſeit dem Frühjahr 1906, wo dieſe Frage zu-
erſt den Reichstag beſchäftigte, nichts ge-
ſchehen ſei. Man mußte zunächſt die
Wirkung der neuen Verkehrsordnung ab-
warten. Aber ſowohl die Beobachtung dieſer
Wirkung wie eine amtliche Statiſtik über die
Unfälle in der Zeit vom 1. Oktober 1906 bis
1. Oktober 1907 hat die Ueberzeugung der
Reichsregierung, daß ein Geſetz nötig und
dringlich ſei, nicht im mindeſten erſchüttert.
Jn dieſem einen Jahr wurden 4931 Unfälle
gezählt. Davon kam die Hälfte auf Berlin.
(Hört! Hört!) 93 pCt. der Unfälle betrafen
den Perſonenverkehr, nur 6 pCt. den Laſt
automobilverkehr. Jn 88 pCt. der Unfälle
konnten die Führer leicht ermittelt werden.
Nur 9 pCt. konnten flüchten. Das iſt eine
weſentliche Beſſerung gegen früher. Jn
46 pCt. der Unfälle kamen Perſonen zu
ſchaden. Jn 145 Fällen hatte der Unfall den

and.
Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

148. Jahrgang.

Tod zur Folge. Jn 76 pCt. der Unfälle
wurden andere Perſonen als die Wagenführer
oder Wageninſaſſen verletzt, (Hört! Hört!).
Der Reichskanzler hatte das Reichs Juſtizamt
beauftragt, einen Geſetzentwurf auszuarbeiten,
ſobald die Ergebniſſe der Statiſtik vorlägen. Jm
Einvernehmen mit dem Reichsamt des Jnnern
iſt jetzt ein Geſetzentwurf zum Schutz
gegen Automobilſchäden aus gearbeitet
und bereits den zuſtändigen preußiſchen
Reſſorts überwieſen. Gr enthält im weſent
lichen 3 Beſtimmungen 1. betreffend Haft-
pflicht für Schaden an Leib und Gut. 2.
betreffend Erteilung und Entziehung eines
Befähigungszeugniſſes an die Wagenführer.
3. Strafbeſtimmungen. Der Bundes rat,
an den die Vorlage bald gelangen dürfte,
wird ihre Verabſchiedung nach Möglichkeit
beſchleunigen. Der Staatsſekretär bemerkt
ſchließlich noch, daß ein Vergleich mit dem
Auslande durchaus zugunſten Deutſchlands
ausfallen dürfte. Wahrſcheinlich wird Deutſch
land der erſte Staat ſein, in dem es auf
dieſem modernen Verkehrsgebiete zu einer
Geſetzgebung kommt. (Lebhafter Berfall.)

Alle Parteien ſind darin einig, daß Schutz
und Strafbeſtimmungen für den Automobil-
verkehr notwendig ſind. (Das Zentrum bringt
einen Antrag ein, der um einen Geſetzentwurf
betr. die Haftpflicht für den bei dem
Betrieb von Kraftfahrzeugen entſtehenden

Schaden und die Regelung des Verkehrs mit
Kraftfahrzeugen im Deutſchen Reiche erſucht.)
Ebenſo ſind alle Parteien mit der Antwort
des Staatsſekretärs Dr. Nieberding zufrieden.
Nur die Sozialdemokraten glauben zu wiſſen,
daß Prinz Heinrich von Preußen und andere
fürſtliche Perſonen den angekündigten Geſetz
entwurf zu Gunſten der Automobilſportler
beeinflußt haben. Staatsſekretär Dr. Nieber-
ding erklärt formell, daß in keinem Stadium
der Ausarbeitung der Vorlage irgend eine
Fühlung zwiſchen den angedeuteten hohen
Stellen und der Reichsregierung beſtanden
hat. Jm beſonderen hat vor Weihnachten
v. J. niemand von dem Entwurf Kenntnis
haben können. Der Jnhalt einer Rede, die
Prinz Heinrich von Preußen im Dezember
v. J. gehalten hat, iſt alſo in keiner Weiſe
beweiskräftig für die Unterſtellung des ſozial-
demokratiſchen Redners. Nachdem in dem
nationalliberalen Antrag der Hinweis auf die
Beſchlüſſe der 16. Kommiſſion des vorigen
Reichstages geſtrichen iſt, werden beide An-
träge, der des Zentrums einſtimmig, an
genommen. Nächſte Sitzung: Donnerſtag.

Zum Fall Schnitzer
München, 11. Febr. Die Münchener

Neueſt. Nachr.
ultramontanen
Kammer der Abgeordneten

ſchreiben: Gegenlber der von
Blättern und auch in der

von Domkapitular
Dr. Pichler mit der größten Beſtimmtheit
aufgeſtellten Behauptung, die Suspenſion
gegen Profeſſor Schnitzer ſei nicht wegen
ſeines Artikels in Internationalen
Wochenſchrift“, ſondern gen anderer, mit
ſeiner Lehrtätigkeit zuſammenhängender Kund-
gebungen ausgeſprochen worden, können wir
auf das allerbeſtimmteſte verſichern, daß die
Suspenſion tatſächlich nur auf Grund des
Aufſatzes gegen die Enzyklika vom Papſt
verhängt worden iſt. Der Artikel über
„Legendenſtudien“ in den „Süddeutſchen
Monatsheften“ wird vorausſichtlich noch ein
beſonderes Nachſpiel haben. Auf dieſen Auf
ſatz wird anſcheinend worauf die myfte-
riöſen und halbamtlichen Andeuturgen der
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ultramontanen Preſſe ſchließen laſſen die
Anklage wegen formeller Häreſie erhoben
werden. Die Nachricht, die Nuntiatur habe
ſich beſondere Mühe gegeben, die Zenſur gegen
Profeſſor Schnitzer zu erwirken, iſt nicht richtig.
Die Denunziation in Rom iſt von beſonderer
Seite erfolgt; und die Wirkung der Denun-
ziation war die vom heiligen Stuhle direkt
verhängte und durch die Nuntiatur und von
dieſer durch den Erzbiſchof von München-
Freiſing an Dr. Schnitzer ausgefertigte
Suspensio a divinis. Profeſſor Schnitzer ſetzt
ſeine Vorleſungen über Pädagogik fort, da
dieſes Fach nicht als ſpeziell katholiſch-theo-
logiſche Disziplin angeſprochen werden kann.
Die Alumnen des katholiſchen Klerikalſeminars
„Gesrgianum“ haben an dieſer Vorleſung
nicht mehr teilgenommen. Die heutige Fort-
ſetzung der Vorleſung gab den Hörern, die
wieder außerordentlich zahlreich erſchienen
waren, erneuten Anlaß zu Kundgebungen der
Sympathie, worüber indes der alſo gefeierte
Gelehrte mit einem kurzen Hinweis auf das
Thema der Vorleſung hinwegging und ſtreng
ſachlich die Fortſetzung des Vortrags begann.

Aus dem Flottenverein.
Berlin, 11. Febr. Jn Verfolg der per-

ſönlichen und organiſatoriſchen Veränderung
in der Leitung des Flottenvereins wird, wie
die „Deutſche Ztg.“ erfährt, demnächſt Kor
vettenkapittin Lindner, früher im Reichs-
marineamt, das Amt eines Geſchäftsführers
des Flottenvereins übernehmen. Lindner iſt
nach ſeinem Abſchied aus der Marinelaufbahn
in den Dienſt des Flottenvereins noch unter
dem Präſidium des Generals Keim eingetreten,
als die Kriſe erſt im Entſtehen war.

Aus der freiſinnigen Vereinigung.
Die „Freiſinnige Zeitung“ macht darauf

aufmerkſam, daß Dr. Barth wohl nebſt von
Gerlach) aus dem geſchäftsführenden Aus-
ſchuſſe, aber nicht aus dem Vorſtande der
freiſinnigen Vereinigung ausgeſchieden ſei.
Andererſeits, ſo bemerkt die „Hall. Ztg.“,
wird gemeldet, daß die dem Aſphaltliberalis-
mus mindeſtens naheſtehenden Abgeordneten
Dr. Neumann--Hofer und Dr. Potthoff, bis
her Hoſpitanten der freiſinnigen Vereinigung
nunmehr der Fraktion als Mitglieder beizu-
treten wünſchen. Die Verhältniſſe in dieſer
kleinen Gruppe laſſen noch immer an Klar-
heit alles vermiſſen. Es iſt ein Zeichen
großer Friedfertigkeit, daß die freiſinnige
Volkspartei noch immer beſtrebt bleibt, mit
einer ſo buntſcheckigen und unzuverläſſigen
„Schweſterpartei“ gemeinſame Sache zu
machen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute vormittag
um 9 Uhr, von Berlin kommend, in
Döberitz ein und wohnte einer Uebung
mit gemiſchten Waffen unter Leitung des
Generalmajors Grafen v. Dohna beti, an der
je zwei Bataillone der Regimenter Kaiſer
Alexander und Kaiſer Franz, das 1. Garde-
Ulanen- Regiment und je eine Eskadron der
übrigen Garde Kavallerie Regimenter teil
nahmen.

Die Tagebücher des Geheim-
rats Hinzpeter. Entgegen anders lau-
tenden Nachrichten teilen die „Münch. Neueſt.

rats Hinzpeter über Kaiſer Wilhelm II. auf-
bewahrt ſei und zu gegebener Zeit veröffent-
licht werden ſolle.

Der ſozialdemokratiſche Partei-
tag wird in dieſem Jahre Anfang September
in Nürnberg ſtattfinden. Hauptgegenſtand
der Beratung wird die Agrarfrage ſein.

Altenburg, 12. Febr. Heute vormittag
um 10 Uhr fand die feierliche Ueberführung
der Leiche des Herzogs Ernſt aus der

Schloßkirche nach der Herzogin Agnes- Kirche
ſtatt. Unter dem Geläute der Glocken ſetzte
ſich bald nach 10 Uhr der Zug in Bewegung.
Nachdem die Feier, die programmmäßig ver-
laufen war, beendet war, bewegte ſich der
Zug durch eine ungeheure Menſchenmenge,
die ſeit den früheſten Morgenſtunden auf den
Beinen war und die Wege, die der Zug be
rührte, umſäumte. Die Schuljugend und die
Militärvereine, letztere mit umflorten Fahnen,
bildeten Spalier.

Frankfurt a. M., 12. Febr. Landrat
v. Marx in Homburg wurde vom
Kaiſer zum Vortrag über die geplante
Automobil-Rennbahn im Taunus
nach Berlin gerufen. Man zweifelt nicht
mehr daran, daß die Frage zugunſten des
Taunusprojekts ihre Erledigung finden wird.

Oeſterreich.
Wien, 11. Febr. Aus Wiener Neuſtadt

wird gemelder: Die Direktion der Loko-
motivenfabrik in Wiener Neuſtadt hat
ihre ſämtlichen 2800 Arbeiter ausge
ſperrt. Die Schließung der Fabrik er-
folgte, weil die Gießer der Fabrik, die ſeit
einiger Zeit ſtreiken, nicht freiwillig und be-
dingungslos die Arbeit wieder aufnahmen.
Die übrigen Arbeiter waren morgens 7 Uhr
wie gewöhnlich zu der Fabrik gekommen, wo
ihnen ein ſtarkes Polizeiaufgebot und ein
Teil der Garniſon den Einlaß verweigerte.
Die Arbeiter harrten trotz des ſtürmiſchen
Wetters längere Zeit ruhig vor der Fabrik
aus, um die Anordnungen ihrer Führer ab-

Nachr.“ mit, daß das Tagebuch des Geheim-

ſtraße in einen Saal außerhalb der Stadt,
wo eine Beratung abgehalten wurde. Man
befürchtet Ruheſtörungen.

Frankreich.
Paris, 11. Febr. Prinz Eitel

Friede rich von P'eußen machte heute früh
im Automobil des Geſandtſchaftsattachés Frank
eine Spazterfahrt durch Paris. Er fuhr auf
kleinem Umwege über den Konkordtenplatz, die
Rue de la Paix nach dem Jnvalidendom, wo
er vom General Niox, dem Gouverneur des
Jnvalidendoms, begrüßt wurde. Der Prinz
ließ ſich ſofort zum Grabe Napoleons führen,
wo er lange verweilte, und beſuchte ſodann
die Kapelle und das Muſeum. Der Prinz
hat durch die natürliche Friſche ſeines Weſens
und die rege Teilnahme, die er den großen
Erinnerungen Frankreichs erwies, raſch hier
Sympathien gewonnen. Um 11 Uhr verließ
er den Jnvalidendom und ſuhr durch die
Champs Elyſées nach dem Magaſin du
Louvre. Hier wurde er erkanut und von
freundlich grüßenden Gruppen umgeben. Nach
einem Frühſtück auf der deutſchen Botſchaft
erfolgte um 1 Uhr 50 Minuten die Abreiſe
nach Berlin. Mehrere Blätter ſprechen ihr
Bedauern aus, daß der Prinz das Pariſer
Stadtbild vom Sacré Coeur wegen Nebels
nicht voll genießen konnte; es ſei ſchade, daß
der Prinz nur wenige Pariſer Sehens-
würdigkeiteiten habe beſichtigen können.

Lokales.
Merſeburg, den 13. Februar.

Herr Oberpräfident Hegel, Exzellenz,
iſt geſtern Abend nach Erfurt abgereiſt.

Preß Juſtiz. Die Gerichte ſcheinen
neuerdings in Fällen, wo ſich Zeitungs Re
dakteure abſichtlicher ſchwerer Ehrverletzungen
ſchuldig machen, nicht mehr auf Geld-, ſondern
auf Freiheitsſtrafen zu erkennen, beſonders
wenn es ſich um zwei gegneriſche Blätter in
derſelben Stadt handelt. Außer dem kürzlich
aus Marburg mitgeteilten Falle, wo der
ſchuldige Redakteur, der ſeinen gegneriſchen
Kollegen durch eine Briefkaſten Notiz aufs
ſchwerſte beleidigt hatte, zu 8 Tagen Ge-
fängnis verurteilt wurde, liegt ein ähnlicher
Fall aus Zitt au vor, wo ebenfalls auf
Freiheitsſtrafe erkannt wurde, und ferner
wird neuerdings aus Nürn berg gemeldet:
Die „Fränkiſche Tagespoſt“ hatte bei einer
Preßpolemik den Berichterſtatter Mohr vom
„Fränkiſchen Kurier“ mit Ausdrücken wie
„Schmock“, „Lakat“ 2c. üderſchüttet. Mohr
ſtrengte Privatklage gegen die Redakteure
Paul Schlegel und Dr. Georg Weill
von der „Tagespoſt“ an. Das Schöffengericht
Nürnberg verurteilte die beiden Beklagten
wegen Beleidigung nach S 185 des Straf-
buches zu je 14 Tagen Gefängnis Mit

neuerdings die Schöffengerichte verhängen
wird man ſich nur einverſtanden erkläre
können, es liegt darin eine Genugtuung für
diejenigen Redakteure, welche für objfektive
in anſtändiger Form gehaltene Polemiken
von ihrem Gegner die denkbar ſchwerſten Ehr.
verletzungen als Quittung hinnehmen müſſen.
Solcher bewußten Ehrenabſchneiderei wollen die
Gerichte durch Verhängung von Freiheitsſtrafen
künftig offenbar nach Möglichkeit vorbeugen,

Rabatt- Spar Verein. Vorgeſtern,
Dienſtag, hielt der RabattSpar- Verein ſeine
dritte ordentliche Mitgliederver ſammlung im
Reſtaurant zum „Herzog Chriſtian“ ab. Die-
ſelbe war ſehr gut beſucht, und wurden die
einzelnen Punkte der Tagesordnung glatt er
ledigt. Jn den Vorſtand wurde Herr Kauf.
mann Carl Siebert als Schriftführer
wiedergewählt. Der Ausſchuß wurde von 6
auf 10 Herren gebracht, und wurden in dieſen
die Herren Friedr. Kunth, Otto Alberts,
Theodor Freitag, Hermann Taitza,
Wilh. Kötteritzſch Richard Ortmann,
Wilh. Schmiede r, Guſtav Caspary,
Hermann Lan ge und Auguſt Preußer
gewählt. Der Verein hat auch in dem dritten
Geſchäftsjahr einen guten Umſatz gemacht;
Der Umſatz iſt auf 105680 Mk. geſtiegen, bis
Ende 1907 waren 288910 Mk. für Rabatt
ausgezahlt. Bis heute ſind ca. 285,000 Mk.
für Rebatt gezahlt, welche anſehnliche Summe
dem kaufenden Publikum voll und ganz zu
Gute kommt. Das Anwachſen des Vereins
machte es auch nötig, daß eine Kommiſſion
mit der Reviſion der Satzungen betraut wurde,
welche dann einer ſpäteren Mitglieder-Ver-
ſammlung zur Genehmigung unterbreitet
werden ſoll. Von einem Schreiben des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe betreffs
„weiterer Einſchränkung der Verkaufszeiten
an Sonn und Feſttagen“ wurde Kenntnis
genommen und darüber folgende Reſolution
gefaßt „Die am 11. Februar 1908 im Re
ſtaurant „Herzog Chriſtian“ hier tagende Ge-
neralver ſammlung des Rabatt-Spar- Vereins
Merſeburg und Umgegend hat von dem
Schreiben des Herrn Miniſters für Handel
und Gewerbe vom 19. Dezember 1907, Neuere
Beſtimmungen über Sonntagsruhe betr.“

Kenntnis genommen und gibt ihrer Ueber-
zeugung einſtimmig dahin Ausdruck, daß es
für die Gewerbetreibenden von erheblichem
Nachteil wäre, wenn die bisher üblichen Ver-
kaufs Zeiten an Sonn und Feſttagen noch
weiter verkürzt würden.

Frühlingswehen? Nach den mancherlei
Witterungs-Umſchlägen der jüngſten Zeit
ging es heute wie frühlingsartige Luft durch die
Natur. Hoffentlich läßt der Lenz nun nicht
mehr lange auf ſich warten.

W

Der Unternehmer.
Man nimmt heute kein Zeitungsblatt mehr

1 zuwarten. Dann zogen ſie durch die Haupt der Feſtſetzung dieſer Freiheitsſtrafen, die à zur Hand, in dem man nicht von der „Finanz-

e eaeeee J c mVich 2w „Höre ich nur dieſe Verſe, Die ſo des Kanals ſchwimmt das Geſchwader, kaum Das Kapitel Wagner und die deutſcheAitcharo0 Vagner. wundervoll und leiſe Wonne klagend bewegt, ſanft gleitend, dahin. Schöne Stimmen, Bühne bedeutet für ſeine Erforſcher einen
(Zum 25. Todestage des Meiſters: Alles ſagend, r verſöhnend Aus paſſable Jnſtrumente, tragen Lieder vor. d ynderen Abſchnitt. Und es mag ſein, daß

(3. Februar 1908) Von Karl Fran ihm tönend Auf ſich ſchwinget, in mich Alles iſt Ohr Paſſable Jnſtrumente: Wagner ſelbſt in der völligen Erfüllung
t Franz. dringet Hold erhallend um mich klinget? der Muſiker überhörte ſie keineswegs. Aber dieſes Kapitels Ziel und Endzweck all ſeines

Kaunmr ein zweiter Heros deutſcher Kunſt Heller ſchallend, Mich umwallend, das Maleriſche des Augenblicks, der poetiſche Strebens, ſeiner Pläne und Reformen ſah.
hat im Fortſchritt künſtleriſcher Entwicklung Sind es Wellen ſanfter Lüfte, Sind es Gehalt hat ſelbſt das Mißbehagen des Klang- Bei all ſeinen Bühnenreformen ging er
Aehnliches durchkämpft, ähnliche Anfeindung Wogen wonniger Düfte? Wie ſie ſchwellen, beherrſchers überwunden. von der tiefen Ueberzeugung aus, daß
durchlitten, dann ſchließlich ähnlichen Triumph mich umrauſchen, Soll ich atmen, ſoll ich Wagner als Komponiſt. Man hat es heute ausſchließlich der Oper oder vielmehr
erlebt, wie der Schöpfer der „Meiſterſinger“ lauſchen? Soll ich ſchlürfen, untertauchen, vergeſſen, auch gegen den Regencrator der j dem Muſikdrama, deſſen Typus er ge-
und des „Ringes.“ Jetzt darf man ihn längſt Süß in Düften auch verhauchen Jn modernen Muſik, gegen ſeine unendliche ſ ſchaffen hatte, das Theater der Zukunft ge
freilich, da die Kampfrufe um den Vielum- dem wogenden Schwall, Jn dem tönenden Melodie“ Sturm zu laufen, aber man be höre. Das Schauſpiel, wie das moderne
ſtrittenen verhallt und dort, wo nicht Streiter Schall Jn des Weltatems wehendem All ſinnt ſich auch jetzt noch, wie ſich auch j Drama überhaupt, galt ihm für verfehlt.
von eigener hervorragender Bedeutung ſich
in die Fehde miſchten, wohl auch vergeſſen
ſind, unter den leuchtendſten Repräſentanten
nennen, die dem 19. Jahrhundert das Gepräge
geben. Dreifach iſt ſein Schaffen zu ſichten
ſeinem Erbe zollte der Dichter ſein Teil,
man muß das Vermächtnis des Tondichters
wägen und, wie die Schöpfungen bei der in ein-
anderfließen, noch beſonders überſchauen, was
der Bühnenreformator dem deutſchen Theater
an Lebensvollem, Neuem und Schöpfcriſchem
gab. Ernſt von Wolzogen berichtet in ſeiner
Wagnerbiographie, wie man einmal an die
beſten deutſchen Poeten die Rundfrage ver-
ſchickte: „War Wagner ein Dichter“, und er
zählt, wie faſt alle der Befragten von einer
Dichterſchaft Richard Wagners nichts wiſſen
wollten. Nur der temperamentvolle Wilden-
bruch hatte damals für Wagner eine Lanze
eingelegt, hatte ihn in ſeiner leicht ſtürmiſchen
Art gar „unſeren größten Dramatiker“ ge-
nannt. Und wenn man ihn auch nicht gleich
als den größten Dramatiker gelten laſſen
will, wenn auch nicht jedem das Dichteriſche
in allen Texten Wanners, in denen er „E.
T. A. Hoffmanns Verhältnis zur Muſik“ auf
ſeine Art anſtrebte, behagen mag, man
muß doch nur, um auch an den rein
poetiſchen Genuß in ihm zu glauben, an die

letzten Verſe erinnern, die das Schickſal

Verſinken Ertrinken Unbewußt
Höchſte Luſt!“

Aber man wird die Dichterſchaft in Richard
Wagner vielleicht beſſer noch, als in ſeinen
Opernbüchern, weit deutlicher erkennen dürfen,
wenn man ganz abgeſehen von den „No-
vellen eines Muſikers“, die er in Paris „von
keiner Muſik getrübt“ ſchrieb in ſeinen
Proſaſchriften blättert, wenn man bei ſeinen
Briefen verweilt. Selten iſt eine Stimmung
inniger, reiner und glutvoller in den Farben,
plaſtiſcher in der Zeichnung der Realität ge-
ſchrieben, beſſer: gedichtet worden, als die
Nachtſtimmung aus Venedig, die ein Brief
aus dem herbſtlichen Jtalien 1858 für Ma-
thilde Weſendonk beſchreibt: „Schweigend und
ruhig langte ich an der luſtig erleuchteten,
ewig heiter durchwogten Piazetta an. Dann
geht es den ernſten, melancholiſchen Kanal
hinab: links und rechts herrliche Paläſte:
Alles lautlos: nur das ſanfte Gleiten der
Gondel, das Plätſchern des Ruderſchlages.
Breite Mondesſchatten. An dem ſtummen
Palaſte wird ausgeſtiegen. Weite
Räume und Hallen von mir allein noch be
wohnt. Die Lampe brennt; ich nehme das
Buch zur Hand, leſe wenig, ſinne viel. Alles
ſtill. Da Muſik auf dem Kanal: eine
buntbeleuchtete Gondel mit Sängern und
Muſikern: mehr und immer mehr Kähne mit

—J

Deutſchlands ganze Muſikkritik gegen ihn
ſtemmte; Beckmeſſer in den „Meiſterſingern“,
der verkleidet als Wortführer von Wagners
Widerſachern ſpricht, iſt aus jenen Zank-
jahren ein künſtleriſcher Gewinn geblieben,
der vielleicht über den ganzen Zank allein
ſchon verſöhnlich ſtimmen könnte. Konſe-
quenter, unerbittlicher hat ſicherlich kein
Künſtler fe an ſich gearbeitet, als Wagner
der mit Meyerbeer'ſchen Poſaunen, mit ita-

Und alle Künſte ſollten ſich vereinigen, um
die überragende Bedeutung des Muſikdramas
zu rechtfertigen Muſik, Dichtung, Schauſpiel-
kunſt und Malerei waren beſtimmt, ihm in
einem geſchloſſenen Ganzen zu dienen, indes
ſie bislang nur teilweiſe oder jeder für ſich
in der Oper vertreten geweſen waren. Auf
eine ähnliche Vereinigung aller Künſte in einer
Hauptgattung hatte ja ſchon ein Jahrhundert
vorher Rouſſeau gedrungen. Richard Wagner

lieniſchen Reminiszenzen begann, da er „Rin-

ſinger von Nürnberg“ hinaus die Dezennien
ſeiner Kraft aufzehrten, über dieſe Wunder-
ſchöpfung voll Urſprünglichkeit, Formreich-
tums, urdeutſcher Jnnigkeit und lachenden
Humors weit fort noch den beſonderen, ſtets
anſteigenden höchſten Weg bis zu „Parſifal“
und „Triſtan“ finden konnte. Und was er

der „Ring“ allein wäre jedem andern ein
Lebenswerk für ſich geweſen in ſeinem
unerſchöpflichen Reichtum dazwiſchen ſchuf,
wird keiner um dieſer Fülle willen geringer
ſchätzen dürfen: Lohengrins Werbung um
Elſa, die Fabel vom fliegenden Holländer
ſind mit ihrem fortklingenden Melodienquell

und hier hat Wagner deutlich gezeigt, daß
ihm auch Melodik zu eigen war, die nicht
„unendlich“ ſchien längſt des deutſchen
Volkes

zi* ſchrieb, und dann noch über die „Meiſter-
ging noch weiter. Jhm war die Pflegeſtätte
der Kunſt keine Stätte der Erholung nach
des Tages Mühen, ſeine Kunſt ſollte erhaben
über allen Nebenzwecken ſtehen und überdies
nationalen Charakter tragen. An einem Ort,
den die Natur durch ihre ſchönſte Pracht dazu
auserſehen hatte, ſollte ſich eine Art Tempel
erheben, zu dem das Volk drei- oder vier-
mal alljährlich wallfahren konnte. Es ſollte
ein Nationalfeſttag ſein. Jn Bayreuth hat
ja Wagner dann ſpäter ſeinen glühendſten
Wunſch zum Teil auch verwirklichen können.
Das deutſche Schauſpiel vermochte er von
ſeinen leidenſchaftlichen Theorien nicht zu
überzeugen. Jn der Umgeſtaltung des Dramas
iſt ihm Herzog Georg von Meiningen ſelb-
ſtändig und glücklicher zuvorgekommen. Aber
die Oper iſt bis auf den heutigen Tag in
Richard Wagners Bann geblieben.

Jſoldens erfüllen: I Zuhörern ſchließrn ſich an: die ganze Breite I worden.
edelſter und lauteſter Beſitz e
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77eform“ im
Schulden und braucht immer

mehr Gelder. Auch in Preußen, wo den
Staatsſchulden in den Eiſenbahnen, Domänen
und Forſten ein Aequivalent für die Staats-

ulden gegenüber ſteht, wird auf eine un
änſtige Finanzlage infolge erheblicher Aus

aue bei den Staatsbahnen hingewieſen.
Ferner ſollen die Provinzialabgaben erhöht
und die Kommunal Abgaben ebenfalls herauf
geſetzt werden. Wohin man alſo blickt: Ge
ſteigerte Anſprüche an den Steuerzahler.

Wie ſieht es bei dem Unternehmertum
aus? Die Landwirtſchaft, welche Jahrzehnte
yindurch ſich in höchſt ungünſtiger macerieller
Lage befunden, iſt durch die neue Zollgeſetz
gebung eintgermaßen beſſer geſtellt worden,
muß aber höhere Löhne und höhere Material
preiſe zahlen. Jmmerhin vermag ſie ſich
etwas freier zu bewegen, als noch vor
wenigen Jahren, weil ſie durch die Einführung
ausländiſcher Produkte nicht mehr ſo weit
in den Verkaufspreiſen zurückzugehn braucht,
als vor Einführung des Zolltarifs, wo das
Ausland ſeinen Ueberſchuß an Produkten über
die deutſche Grenze brachte.

Seit etwa vier Jahren haben wir die
Teuerung. Es iſt leicht behauptet, aber
ſchwer bewieſen, daß die Teuerung nur eine
Folge des Zolltarifs ſei, obſchon zugegeben
werden kann, daß ein geringes Angebot aus-
ländiſcher Produkte auf die Preisgeſtaltung
der inländiſchen einwirkt.

Zeitlich zuſammen fallend, aber nicht un-
mittelbar mit der Einführung des Zolltarifs
zuſammenhängend, war ein zuvor kaum ge
kannter Aufſchwung des geſamten Wirtſchafts
lebens in Deutſchland zu verzeichnen; das Jahr
1904hatte einen ſelten trockenen und heißen Som
mer aufzuweiſen, infolge Futtermangels mußte
alles irgendwie entbehrliche Vieh abge-
ſchlachtet werden, die Folge war, daß im fol
genden Jahre möglichſt wenig Vieh zum Ver-
kauf geſtellt wurde, die Fleiſchpreiſe gingen
rapid in die Höhe, die Arbeiter nutzten die
äußerſt günſtige Konjunktur aus und ſetzten
überall höhere, zum Teil erheblich höher
Löhne und vielfach auch kürzere Arbeitszeit
durch.

Wie ſteht nun der nicht- landwirtſchaftliche
Unternehmer dieſen völlig veränderten Ver
hältniſſen gegenüber? Die großen Fabriken
und Aktiengeſellſchaften, Brauereien u. ſ. w.
konnten ihre Verkaufspreiſe heraufſetzen. Wie
aber ſteht es mit dem mittleren und kleineren
Gewerbtreibenden?

Er hat die Folgen der Teuerung für ſeinen
Haushalt genau ſo zu tragen, wie jeder
andere Stand, ja er hat noch mehr,
als nur dies zu tragen, nämlich erhöhte
Löhne für ſein Angeſtellten- und Arbeiter-
Perſonal, höhere Materialpreiſe, höhere
Steuern und, was allerdings nicht erheblich
ins Gewicht fällt, aber nebenbei doch mit er-
wähnt ſein möge, er muß die Lehrlinge
wöchentlich mehrere Stunden zur Fortbil-
dungsſchule ſchicken und dafür zeitweiſe an-
dere Kräfte einſtellen, was auf's Jahr, je
nach Verhältnis, 30 bis 100 M. ausmachen
kann.

Um es zu wiederholen: r
leidet unter der Teuerung im Haushalt, zahlt
höhere Löhne, Gehälter, Steuern und Mate-
rialpreiſe und hat, wenn auch nicht erhebliche,
Ausfälle durch den Fortbildungsunterricht der
Lehrlinge.

Nun wird dem gegenüber häufig geſagt,
s ſei doch nicht mehr als billig,

o in veränderte Verhältniſſe geſetzte Ge
s und Gewerbetreibende auch mit ſeinen
en in die Höhe gehe und ſich ſo ſchad-

los halte.

Der Unternehme
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c 5 c 2 rDas iſt leicht ausgeſprochen, aber
ſchwer ausgeführt, weil ihn die Kon-
kurrenz daran hindert. Ja, wenn Truſts,
Syndikate, Jnnungen oder ſonſtige Korpo-
rationen von Fachgenoſſen überall
gewiſſen Preiſen beſtehen blieben, ſo ließe
ſich der erhebliche Ausfall, den die Geſchäfts
treibenden ſeit Eintritt der Teuerung zu er-
leiden haben, wieder einbringen, aber da
haperts eben. Es ſind immer einige dar-
unter, die „ſchleudern“ und auf dieſe Weiſe
feſte, ſachgemäße Preiſe nicht aufkommen
laſſen, und wenn es hierorts die Schleuderer
nicht ſind, ſo finden ſich auswärts welche.

Der kleine und mittlere Geſchäftstreibende
ſteht ſich alſo ſeit den letzten vier Jahren er-
heblich ſchlechter, als bis dahin, und hierin
liegt ein bedenkliches Moment für die Steuer-
kraft in Staat und Gemeinde. Woher ſollen
die Summen ſchließlich noch kommen, die
überall notwendig ſind Wenn die Schul
laſten in den Gemeinden unausgeſetzt ſteigen,
ſo iſt das nicht zu verwundern, denn für die
kinderreichſten Familien müſſen diejenigen
die Schullaſten tragen, die wenig oder keine

Kinder haben, die Laſten wachſen am meiſten
und am ſchnellſten bei den Volksſchulen, und

Reiche lieſt. Das Reich hat über

J
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t er 5 Ba l F J J 3 J r 17gaben 5 a t Belannter bei len u
e v v4 o c s rn or paar habe Als 5an Der Wlrttenberger Eijfenb ihn. 2415 l er-

die Väter dieſer Kinder ſind oft ganz frei
von Steuern, ſie brauchen ſich um die Schul
ausbildung ihrer Kinder wenig Sorgen zu
machen, trotzdem ſie manchmal ein recht
hübſches Stück Geld verdienen und Beiträge für
Schulzwecke bezahlen könnten.

Hoffentlich brechen für den gewerblichen
Mittelſtand bald einmal beſſere Zeiten an,
momentan ſind die Ausſichten dazu freilich
trübe genug.

Provinz und Umgegend.
Delitzſch, 12. Febr. Der erſte Rats-

herr der Stadt Detmold, Herr Paul Lange,
iſt als beſoldeter Beigeordneter (Zweiter
Bürgermeiſter) der Stadt Delitzſch für die
geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren be-
ſtätigt worden.

Saalfeld, 11. Febr. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich geſtern abend auf
dem hieſigen Bahnhofe. Von der Maſchine
des 6 Uhr 18 Min. hier eintreffenden Per-
ſonenzuges wurde der den Zug begleitenoe
Hilfswagenwärter Otto Melle aus Leipzig
beim Ueberſchreiten der Gleiſe erfaßt und
am Kopf und den Armen ſo ſchwer verletzt,
daß er bald nach ſeiner Ueberführung in das
hieſige Krankenhaus ſtarb.

Radegaſt, 10. Februar. Die Strecke
Radegaſt- Cöthen der Deſſau Radegaſt-
Cöthener Kleinbahn ſoll durch Einbau einer
dritten Schiene für vollſpurige Güterwagen
fahrbar gemacht werden.

Bernburg, 11. Febr. Jm benachbarten
Naundorf verlor die Familie Hädicke drei
Kinder in wenigen Tagen. Den bedauerns-
werten Eltern ſtarben am Dienſtag zwei
Kinder und am Donnerſtag abend wurde
ihnen auch noch ein elfjähriges Kind durch
den Tod entriſſen.

Güſten, 12. Febr. Ein Winter-
gewitter ging vorgeſtern über unſere
Stadt nieder und hat beim Gärtnereibeſitzer
Karl Heuer hier Schaden angerichtet. Der
Blitz iſt in deſſen Wohnhaus eingeſchlagen
und hat auf der rechten Giebelſeite das Dach
und die Balken zertrümmert, iſt dann in die
unteren Stockwerke gefahren, wobei er die
Stubendecke durchlöcherte und beſchädigte.
Zum Glück war in dem oberen Zimmer
niemand anweſend.

Magdeburg, 11. Febr. Geſtern früh
wurde der Arbeiter Wilhelm Kroll, am
11. Dezember 1870 zu Topprienen geboren,
von den Gelegenheitsarbeitern Franz Martinack
und Auguſt Probſt aus noch nicht feſtgeſtellten
Gründen derartig mißhandelt, daß er an den
erlittenen Verletzungen verſtorben iſt.

Halberſtadt, 12. Febr. Sonntag den
17. Mai 1908 findet in Halberſtadt zur
Pflege der Kameradſchaft eine Zuſammen-4

kunft ehemaliger Artilleriſt en
der Provinz Sachſen, der Herzogtümer Anhalt
und Braunſchweig und Umgebung ſtatt, zu
der alle ehemaligen Artilleriſten eingeladen

Es iſt hierbei gleich, ob ſie einem
angehören oder nicht. Auskunft er

der Vorſitzende des Vereins ehemaliger
illeriſten C. Krappe in Halberſtadt Auguſten-

ße Nr. 5.
Stendal, 11. Febr. Der

rörder Sternickel hat ſich t
dacht zum Sonntag wieder hier in Stendal
1 t'gehalten, obwohl er hier ſehr bekannt iſturuukleel, DOD I er Her b Dei Ig Augenblick ſeine Verhaftung bund jeden Augenblick ſeine Verhaftung be-

fürchtet rn te GSGonnahend nack mittagfürchker mußt Donnabens u nit l9 F X x Brrr Wer auf der Ch tuffee von Hafewig nach G

r t roeſehen Den 8 17Schwechten geſehen worden. Gegen 6 Ut

nickel verfolgt wurde, ſprang er über die
Friedhofsmauer und entkam. Er übernachtete
dann auf dem Heuboden einer Brauerei und
flüchtete morgens, als er von einem Ange-
ſtellten entdeckt wurde. Trotz der ſofort auf-

genommenen lan es ihmVerfolgung gelang
wiederum, ſich der Verfolgung

Aſchersleben, 11. Febr. 1000 Mark
Belohnung ſetzt die königl. Staatsanwalt-
ſchaft in Halberſtadt auf die Ergreifung des
Mörders Ehefrau Wiermann, Jda
geb. Kraatz, aus. Trotz eifrigſter Bemühungen
iſt es bisher noch nicht gelungen, des Mörders
habhaft zu werden. Jn Frage kommt ein
Mann, der am Abend der Tat zwiſchen Hi,
und 9 r Uhr vorſichtig aus dem dunklen
Fenſter der Wiermann'ſchen Wohnung ge-
ſehen hat. Der Mann, der anſcheinend bald
darauf, an einem Hausgenoſſen vorbei, die
Treppe heruntergeſprungen iſt, trug einen
Schnurrbart und eine ſogen. Fliege am Kinn.
Er iſt dann eiligen Laufes über den dunklen
Hof durch die Haustür auf die Straße und
von dort durch die Mittelſtraße geflüchtet.
Man glaubt, daß der Betreffende genaue
Ortskenntnis gehabt hat. Er wird als

9

o heru entziehen.90 0
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ſchmächtig, jung und 1,60 Meter groß be-
ſchrieben.

Der Umbau der Leipziger Bahnhöfe.

Dresden, 11. Febr. Die Finanz-
deputation B der Zweiten Kammer hat ſich
eingehend mit dem Titel 18 des außer-
ordentlichen Staatshaushaltsetats, den Um-
bau der Leipziger Bahnhöfe betreffend, be-
ſchäftigt und darüber einen ſchriftlichen Bericht
herausgegeben. Die Deputation empſiehlt,
die Kammer wolle beſchließen, die vierte
Rate mit 5,465,000 Mk. zu bewilligen. Der
Bericht gibt zunächſt einen kurzen Rückblick
auf den bisherigen Verlauf des Umbaues der
Leipziger Bahnhöfe, der im Jahre 1902 be-
gonnen wurde und 1814 beendet ſein ſoll.
Urſprünglich waren die auf Sachſen ent-
fallenden Anteilkoſten auf 53 Mill. Mark
veranſchlagt, die ſich bei einer Ueberprüfung
auf 491 Mill. Mk. reduzierten. Der Umbau
zerfällt in ſieben Bauabſchnitte. Auf die
dafür erforderte Geſamtſumme ſind bis jetzt
in drei Raten 29,150,000 M. bewilligt
worden. Von den ſieben Bauabſchnitten
waren Ende 1907 fünf Abſchnitte in der
Hauptſache vollendet. Da hisher eine weſent-
liche Erſparnis gemacht werden konnte, hofft
man ſchließlich mit einer Endſumme von
rund 47,010,000 Mark auskommen zu
können.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 11. Febr. Am Abend des

9. September vor. J. ging die 15iährige Tochter
eines Landwirts in Trebnitz bei Merſeburg an
der Wohnung der mit ihren Eltern verfeindeten
Frau Lina Schreiber vorüber. Sie ſah Frau
Schreiber an einem Fenſter ſtehen, bei ihrer An
näherung aber zurücktreten und das Fenſter
ſchließen. Nachdem ſie an dem Hauſe vorbei-
gegangen war, hörte ſie das Fenſter ſich wieder
öffnen und fühlte „naſſe Tropfen“ auf ihrem Arm.
Sie hielt ſie für Waſſertropfen, empfand aber bald
ein Brennen in der Haut, auch zeigten ſich auf
ihrer Bluſe zerſtörende rotbraune Flecken. Am
Abend des 14. September geſchah ihrer Schweſter
auf einem Tanzvergnügen, an dem auch die Frau
Schreiber teilnahm, ein ähnlicher böſer Schabernack.
Auch ſie erhielt während eines Tanzes, bei dem ſie
in die Nähe der Frau Schreiber kam, auf ihr weißes
Tanzkleid rotbraune Flecken, die ſogar die Unter-i Iilechk-
kleider durchdrangen. Eine neben ihr ſtehende
Freundin bekam gleichfalls von der zerſtörenden
Flüſſigkeit etwas ab. Auch der Fußboden zeigte an

Stelle, wo die beiden geſtanden hatten,
ſchwarze Brandflecken. i
der

zerſtörendehielt. Die
Flüſſigkeit wurde in beiden Fällen als Schwefel-
ſäure feſtgeſtellt. Die Schreiber wurde allgemein
im Tanzſaale für die Schuldige gehalten und ſoll
nach dem Tanzvergnügen verprügelt worden ſein.
Das Schöffengericht in Merſeburg hatte ſie der ihr
zur Laſt gelegten Sachbeſchädigung in Versindung
mit fahrläſſiger Körperverletzung ſchuldig befun en
und ſie deswegen zu zwei Monaten Gefängnis ve
urteilt. Hiergegen hatte ſie Berufun J eingetegt
mit S Beg ündn 24 d ſie ant ſä Itliche Vo
fällen völlig unſchuldig ſei. Sie habe noch
niemals Schwefelſäure im Hauſe geführt, ſchon aus
Rückſicht auf ihr vierjähriges Kind. Die Stra
kammer verwarf aber die Berufung. Die Ange-
klagte habe ſich nicht bloß der fahrläſſtgen, ſondern
der vorſätzlichen Körperverletzung ſchuldig gemacht
Der Staatsanwalt bedauerte, daß nicht auch
ſeitens der Amtsa altſchaft Berufung eingelegt ſei,
onſt würde er noch Erhöhung der Strafe bean-

wegen Uebertretung in
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r S 5 r mit u GSaufobeſucht und war auch wieder mit nach Ha
Mi b 2 3.- 32 T zgangen. Als alles im Hauſe ſchlief ob ſich da

Mädchen Fleidoefe n nd erließ he ich Hioc e t 11 t C b Ut t ln Finr S4undor dar uf 208 wugn ihreWohnung. Einige Stunden dar uf zog man ihre
Let He aus d d Elſtermühl 7 be W re 5 ihende
J J. 3 95 on J re r h heofanntMädchen in den Tod getrieben h ſt nicht bekannt

Fin hiofi er h 7 B. o p prlohte goſtornEin hieſiger Molkereibeſiz er erlebte geſter
S. d A- Fino 95 Peſtrafungein Jubiläum eigener A ſeine 25 Beſtrafung

w in ſeinem Gewerbebetrieb. Dies-
mWoſdſtr fo v 9um eine Geldſtrafe von 2

z on nmorſoweil er mit Waſſer verſetzte
e r x 44in 1 J 9 0n Verkauf gebracht hatte.

S rEin ort i er r 11L. in elifehlte r Ungtiud

die ihm auferlegt war,
rigVollmilch

Göttingen, 10 re

fall hat ſich in der Sonnabendnacht in dem Hauſe
des Korps „Brunsviga“ zugetragen. Der Senior
des Korps, stud. R. Kreidner, der in dem Hauſe
auch ſeine Wohnung hatte, beim Zubettgehen
wohl unvorſichtig mit ſeiner brennenden Zigarre
umgegangen, ſo daß zuerſt die Kleider und dann
auch die Beiten Feuer fingen. Er bemerkte das
leider nicht, ſchlief ein und iſt dann, nachdem er
durch den ſich entwickelnden Qualm betäubt wär,
in ſeinem Bette verbrannt. Noch lebend wurde der
unglückliche junge Mann am andern Morgen in die
Klinik eingeliefert, wo er am Nachmittag verſtarb.
Heute vormittag geleitete die Studentenſchaft die
Leiche des auf ſo erſchütternde Weiſe dahingerafften
Kommilitonen in feierlichem Trauerzuge nach dem
Bahnhofe, von wo ſie nach Bernburg i. Anh.,
der Heimatſtadt des Verſtorbenen, übergeführt wurde.

Mülhauſen i. Elſ., 12. Febr. Die Fabrik-
arbeiterin Frau G. hatte ihre achtjährige Tochter
tagsüber in der Kinderkrippe untergebracht. Als
das Mädchen dieſer Tage nicht wie gewöhnlich nach
Hauſe kam, ging die Mutter es holen, die Kinder
waren aber ſchon alle entlaſſen und die Krippe ge-

ſchloſſen. Jm Vorbeigehen ſah die Frau den

war

T

u

ſchoſſen die

Heizer der Krippe mit einem Sack auf dem Rücken
über den Fabrikhof kommen ohne dem Vorgange
weiter Beachtung zu ſchenken, begab ſie ſich nach
ihrer Wohnung zurück. Ein Chepaar ſah den
Heizer ebenfalls und beobachtete ferner, daß er den
Sack, in dem ſich etwas bewegte, über den Hofzaun
warf. Die Leute eilten ſofort an Ort und Stelle,
um nachzuſehen, und fanden in dem Sack das
Töchterchen der Frau G. mit einem Knebel im
Munde und in ſchauderhaftem Zuſtande. Das arme
Kind war von dem 36 jährigen Heizer, der ver-
heiratet iſt, mißbraucht worden. Der Wüſtling
wurde ſofort in Haft genommen.

Bever, 12. Febr. Jnfolge häuslicher Streitig
keiten nahm ein Bergmann eine Dynamit-
patron e in den Mund und zündete ſie an, wo
rauf er vollſtändig in Stücke geriſſen wurde.

Ferrol, 12. Febr. Von hier kommt die Mel
dung von einer ſchweren Meuterei an Bord des
engliſchen Dampfers „Fürſt Albert“. Die Haupt
rädelsführer wurden auf Anſuchen des engliſchen
Konſuls von der ſpaniſchen Behörde verhaftet.

„m——J

Kleines Feuilleton.
Die neuen D-Zugwagen. Die Wahrneh-

mungen bei vielen Betriebsunfällen haben Arbeiten
an den D-Zugwagen zur Sicherung der Reiſenden
veranlaßt, die demnächſt zum Abſchluß kommen.
Bei den neueren Wagen ſind an Stelle der nur in
Notfällen aufzuklappenden Drehfenſter grofßze Fall
fenſter getreten, die auch im gewöhnlichen Betriebe
geöffnet werden dürfen. Dieſe Wagen ſind ferner
mit Werkzeugen und Feuerlöſchgeräten ausgerüſtet,
auch werden in den Perſonenzuggepäckwagen voll
ſtändige Werkzeugkäſten und Leitern mitgeführt, um
im Notfalle den gefährdeten Reiſenden wirkſame
Hülfe leiſten zu können. Bei der Ausſtattung der
Abteile iſt für beſſere und gleichmäßigere Beleuch-
tung Sorge getragen, zum Teil durch Verwendung
mehrerer Gaslaternen an einer einfachen Mittel-
laterne. Die längere Zeit hindurch fortgeſetzten
Verſuche mit hängendem Gasglühlicht ſind ſoweit
abgeſchloſſen, daß mit umfangreicher Ausrüſtung
neuer und vorhandener Wagen vorgegangen werden
kann. Verſuche mit elektriſcher Beleuchtung ſind in
größerem Umfang ngeſtellt. Hierbei wird entweder
der elektriſche Strom durch Dynamomaſchinen auf
der Lokomotive oder im Packwagen erzeugt und
mittels Kupferleitung den einzelnen Wagen des
Zuges zugeführt oder für jeden Wagen eine beſon
dere Dynamomaſchine vorgeſehen, die den zu ſeiner
Beleuchtung erforderlichen elektriſchen Strom unab-

ra 55 J. jofoe El3 *20 Chängig von den übrigen Fahrzeugen liefert. ek
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1 r vk wurden gefunden.und Bergſtock

S 2 Soh miWarſchau, 13. Febr. Zu viſchen Lublin
und Janowo überfielen nachmittags zehn
bewaffnete Räuber einen Poſtwagen, er-

Soldaten beſtehendeaus fünf SoSchutzwache und den Poſtillon und raubten
5000 Rubel Bargeld und Briefmarken. Die

Räuber entkamen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

BRraut- Seife v. k. 1,35 ab
geidenfabrikt. Renneberg, Zürich.
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Freitag, den 14. Februar.

Wer
ſich erkältet hat, wer Jnfluenza, Schnupfen, Rheuma,
Jſchias oder Gicht hat, nehme ſofort Ruſſ.- ir.- röm.
Bäder, Kaſtendampf u. Heißluftbäder, Moorbäder, Faugo
u. Maſſagebehandlung, Beſtrahlungen mit Dampf oder dergl.
Auskunft berettwilligſt. Zentralheizung. Ruhegelegen-heit. Schutz vor Erkältung. Se
154) BRassenge,

Dampf- und Warmbad Leunaerſtr. 10 (4).

Einladung zur GeneralVerſammlung
Die ordentliche Generalverſammlung des Vorſchuß- Vereins

J erſeburg- eingetragene Geuoſſeuſchaft mit beſchränkter Haftpflicht,
b

Sonntag, den 23. Februar 1908, nachm. 3 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“

hierſelbſt ſtatt.
Hierzu werden ſämtliche Mitglieder des Vereins ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1907 und Genehmigung der Bilanz.
Beſchluß über Verteilung des Reingewinns, Erteilung der Entlaſtung.
Bewilligung der Koſten für den in dieſem Jahre hier ſtattfindenden
Verbandstag.
Beſchlußfaſſung über den ſchriftlichen Bericht des Verbandsreviſors.
Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden
Aufſichtsratsmitglieder.
Erſatzwahl für die freiwillig aus geſchiedenen Aufſichtsrats mitglieder
Herrn P. Berge und A. Henkel für den Reſt ihrer Wahlperiode.

7. Wahl der Abſchätzungskommiſſion.
8. Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbandstage in Eilen-

burg und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Leipzig.
Etwaige Anträge ſind bis zum 13. d. Mts. beim Unterzeichneten

einzureichen.

Merſeburg, den 7. Februar 1908.
Der Aufſichtsrat des VorſchußVereins zu Merſeburg,

Eiugetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
E. Richter, Vorſitzeuder,

gp oFHGFSaime!
Für Merſeburg und Umgegend ſucht eine leiſtungsfähige nieder

rheiniſche Margarinefabrik mit Hauptlager in Leipzig einen hleissägen,
tüchtigen

314

et (310Ein ſehr großer Transport erſt
klaſſige

E S 4
bayriſche Zugochſen,

Se eköinmentaler Zuchtbullen u. Faärſen
ſowie hochtragende und neumilchende Zugkühe

ſind bei mir eingetroffen und empfehle dieſelben ſehr preiswert.

H. Nürnmherger.

J r 7 3 F cC
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312)
Am Sonnabend werden auf dem
Markte zu Rerſehung CHoſneroaenss,

gelb u. weiß, in Büchſen à 80 Pf.
u. 1 Mk., gelbes Wachs, Terpentinöl,

Schellack, denat. Spiritus.

Domäne Schladebach
große und kleine

Läuferschweine, Sanzum Verkauf ſtehen. (243 à Paket 25 Pf. empfiehlt
Sermamſ e Hstkear Leberl,

Fiſchhandlung 299) Drogen u. Farben,
Empfehle friſch auf Eis: BRurgstrasse Nr. 16.

6 S2èz2z2z2è2è2è2 eSchellſiſch, eS Schollen, Cabel:jaun, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Weißenfelſerſtraße II iſt die

erste Etage zu vermieten und
am 1. April 1908 zu beziehen. Preis
550, Mark. Näheres im Komtor
des Vorſchußvereins, Markt 10, part.

a 5 Zum 1. März oder I. April wird
für eine Villa nach Gr. Flottbeck
bei Hamburg
1 Köchin u. 1 Stubenmädchen

mit guten Zeugniſſen geſucht. Reiſe
frei. Angebote poſtlagernd Merſeburg
unter Chiffre A. 30.

Das hier vor kurzem aufgeführte
Hohenzollernfeſtſpiel hat neben dem
hohen ideellen Erfolge auch ein ſehr
erfreuliches finanzielles Reſultat er-

Mitielſchweres geben. Der Baufonds des Bismarck-c d (Fuchs- Denkmals hat davon M. 700.fer wallach), erhalten. Für dieſe willkommene
paſſend für Landwirte zu verkaufen Zuwendung ſagen wir allen Mit-

Radewell, Hauptſtr. 31. wirkenden verbindlichen Dank.
Der geſchäftsſührende Ausſchnß.

2

Dampfmolkerei Lauſigk b. Cöthen
ſtellt ſofort oder Oſtern

Lehrling
ein. Lehrzeit 2 Jahre.
Dampfmolkerei Lausigku. Umgeg.

eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht.

Merseburger
Musikverein.

Donnerstag, den 20. Febr. 1908.
abends 7 Uhr

im Königl. Schlossgartenpavillon:
z Weites

Künstler- Konzert.
Klavierabend

von Leopold Godowslkä.

Eintritt gegen Vorzeigung der Mit-
gliedskarten Sperrsitzmarken zu 50
Pfennig bis Donnerstag mittag in
der Stollberg'schen Buchhandlung.
Ebenda Eintrittskarten für Nicht-
mitglieder zum Preise von 3 und
2 Mark. sowie Beitrittsmeldungen.

Die Damen werden höflichst
gebeten, die Hüte in der Garde-
robe ab zulegen.

Der Vorstand
Herrſchaftliches Wohnhaus
mit ſchönem Garten zu vermieten.
311) Clobigkauerstr. 50.
Stadt Theater in Halle.

Freitag, 14. Februar, abends
71 Uhr, Umtauſchkarten giltig
Panne (Lnſtſpiel).

h 2 d

la starke Hasen,
wilde Kanin,

Ia friſche Reh-, Spieſer- und
Wildſchweins-Rücken, -Keulen,

Blätter und Kochfleiſch,
feiſte Faſanhähne, Schnee- und
Haſelhühner, franz. und deutſche
Poularden, Capaunen, Perl-
hühner, Puter und Puthennen,

Kochhühner
empfiehlt billigſt (307

r o r r

e e J vr e St e ae dm m 72 e n9 4Rüſtwagen mit Erntezeug

305) ſowieAckerſchlichten und Saateggen
preiswert zu verkaufen.

Schmiede Rössen b. Merſeburg
g r7 S uh h e an u e re rean r Be eInvalidenverſichernng.

Reviſion der Ouittungskarten.

Der Unterzeichnete wird die Ent-
richtung der Beiträge zur Jnvaliden-
verſicherung am
Montag, den 17. Februar 1908,

von vormittags 10 Uhr ab
in der Oberaltenburg, der Schreiber-
ſtraße, der Georgſtr., v. d. Klauſen-
tor, ferner am
Dienſtag, den 18. Februar 1908,

von vormittags 10 Uhr ab
am Neumarktstor, am Neumarkt, in
der Wierderſtr., in der Kirchſtr., in
den Amtshäuſern und am
Donnerſtag, den 20. Februar 1908,

von vormittag 10 Uhr ab
am Markt, am Roßmarkt. am Wind-
berg, am Brühl, in der Oelgrube, in
der Preußerſtr., in der Hüterſtr. kon
trollieren.

Diejenigen Arbeitgeber und die
am Reviſionstage beſchäftigungsloſen
Verſicherten, welche bei der Reviſion
nicht anweſend ſein und ſich auch
nicht durch eine erwachſene, mit den
Arbeits- und Lohnverhältniſſen der
Verſicherten vertraute Perſon ver-
treten laſſen können, haben die
Quittungskarten ſpäteſteus am Revi
ſionstage bis 9 Uhr vormittags im
Dienſtgebände der Landes-Verſiche-
rungsanſtalt Zimmer Nr. 4 nieder
zulegen.

Merſeburg, am 11. Februar 1908.
Demme, Koutrollbeamter

der Landes Verficheruugsanſtalt
SachſenAnhalt. (315

(306

28. Fobrüar(eſd en
zu Zwecken der Deutsohen Sehutageb420 000 Lose 12977 Geldger ne lete

990
Hauptgewinne bar ohno Abzug Mark

Süßſße Apfelſinen,
3 Stück 10 Pfg.,

allerbeſte ſaſtige Citronen,
à Dutzend 55 Pfg.,

feinſte Vratheringe,
8 Ltr.-Doſe Mk. 2.40,

Sprotten, à Kiſte 75 Pfg.,
ferner: Sonnabend nachmittag

eintreſfend:

ff. Bücklinge,
à Kiſte 90 Pfg. (308

empfiehlt nmnül Wolf.
Bekanntmachung.

Der unterzeichnete Kontrollbeamte
J iſt regelmäßig jeden Sonnabend
in der Zeit von 9 Uhr vor-

mittags bis 1 Uhr nachmittags in
Angelegenheiten der Jnvalidenver-
ſicherung in ſeinem Amtszimmer:
Dienſtgebäude der Landes-Verſiche-
rungsanſtalt Zimmer Nr 4zuſprechen.

Merſeburg, am 10. Febr. 1908.

h

b ohlfahrts- Lose a 3,30 r w. Iiete
30 J extra

Lud. Müller Go.,
Berlin C., Breitestr. 5

Telegr. Adresse: Glüeksmüller.

Ferner empfehlen e a e
j k. Pferde- Lose

e J alt Lrono TImie 20 4 extra.der Landes Berſicherungsan ſta TSachfenAnhalt. Hochherrſchaftl. Wohnung
Demme. (313 Halleſcheſtraße 23 part. per 1. April 1908

zu vermieten. Zu erfragen bei
F. M. Kunth, kleine RitterſtSuche für Mitiwoch und Sonn-

abend nachmittags einen in Familien
herumgehenden

Kindergarten zu leiten.

Gefällige Offerten an M. Maring,
Vorſteherin des Kindergartens zu
Weißenfels a. S. (304

7 m V

V S Akademie
W eFriedberg

S bei Frankfurt a. M.S

I. Polyt. Institut 6 Sem.
f. Maschin.- u. Elektro-Ingenieure,
Bau-Ingenieure und Architekten.
II. Technikum 4 Semest.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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Fritz Reuter“s sämtl!. Werken,
2 Bände, elegant gebunden, Groſz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

n s

un ren n

füün beide 50B. Mark zBaäncie: Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
Be sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
könunen, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene üIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

5 durch umgehende Beſtellung ſich einEs versaume miemanu Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſet es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartige
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblattes.
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Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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